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in Bogengroͤße nebſt Inlagbogen immer vorraͤthig , wo
man ſie jederzeit haben kann . Bad

5 i] S §. 8.

eo Was der Gemeindsrechner bei der Einnahme und

Ausgabe zu beobachten habe .
(E

| Der Rechner . darf nichts einnehmen, und nihtl aug -
geben , ohne daß er ſchriftlichen Beweis hat , ob er es thun

duͤrfe oder nicht . Das Naͤhere kommt weiter unten .
Iſt eine Einnahme oder eine Ausgabe faͤllig , ſo muß

der Rechner feſt drauf halten , daß auf den Verfalltag
a 3a Richtigkeit getroffen werde , es mag Ausgabe oder Ein⸗

neeme betreffen , denn nur dadurch fann Credit erhaltenÀ werden . ya ;

Damit nicht mehr Ausgaben der Gemeindskaſſe zu⸗
gemuthet werden als ſie beſtreiten kann, iſt verordnet ,
daß am 23ſten Januar von dem Gemeindsrechner ein Ue⸗
berſchlag uͤber die in dem naͤchſten Rechnungsjahr zu er⸗

Hpi , wartenden Einnahmen , und zu beſtreitenden Ausgaben ,
und die Mittel zu Deckung der letztern dem Stadtrath

EAE oder Ortsgericht und Gemeindsausſchuß zur Pruͤfung
NEE Pe A ENET ſchriftlich vorgelegt werden ſolle . ( Org . Beyl . B. §. 19 . . )

Dieſer Voranſchlag der kuͤnftigen Jahreseinnahmeni
und Ausgaben wird gewoͤhnlich Beduͤrfniß⸗Etat genannt ,A

,
den das Amtsreviſorat zu revidiren hat .

Ein Etat iſt eigentlich nur ein Ueberſchlag , was der
Verrechner einnehmen und ausgeben ſoll . Die Hauptſache
dabey iſt , daß man die Ausgaben ſo beſchneidet , damit

be unvermeidlich und ſchlechterdings nothwendig , und
die Gemeinds⸗Einnahmen langten nicht dazu ; ſo findet
Umlage auf die Buͤrgerſchaft nach eines jeden Buͤrgerge⸗
nuß und Steuer⸗Capital ſtatt , wozu jeder , auch die
Schutzbuͤrget und Ausmaͤrker nach ihren Steuerkapitalien
beitragen muͤſſen . Nach hoher Miniſterialverfuͤgung kann zur
Fertigung dieſes Voranſchlages oder Beduͤrfniß⸗Etats ein

jenige , der die letztere Gemeindsrechnung ſtellte , am be⸗
ſten beſorgen kann ) . Gewoͤhnlichwerden die Rechnungenpi i
vom Junh bis zum October geſtellt , und der Etat foll
anſtatt im Januar , jetzt im October , vom Gericht undfi Ausſchuß unterſchrieben , an das Amt eingeſchickt werden , >

fie die Einnahme nicht üͤberſteigt . Waͤre aber die Ausga⸗
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deßwegen fertigt man ihn gleich nach geſtellter Gemeinds⸗
Rechnung . Da ein Bedürfniß - Etat eigentlich nur die
Einkuͤnfte und den Aufwand enthalten kann , um zu ſehen ,
ob erſtere langen oder nicht ; ſo gehoͤren keine Poſten dazu ,
die mit den Vermoͤgensſtock ausmachen , z. B . zuruͤck⸗
erhaltene oder aufgenommene Kapitalien , Erlöß aus Lie⸗

genſchaften und dergleichen , ſondern nur die in Der Beis

lage Nro . 7 benannten Poften :
7

Die Ausmaͤrker , nemlich ſolche Perſonen , die Güter

auf dieſer Gemarkung beſitzen , aber anderwaͤrts anſaͤßig
ſind , haben an jenen Koſten beizutragen , die zugleich auch
wegen ihrem Eigenthum aufgewendet werden mußten ,
und die auf gedachter Beilage angegeben ſind .

Im Allgemeinen wird bemerkt , daß der Rechner kei⸗
ne Kapitalien füͤr die Gemeinde ohne Deg Gerichts und

Ausſchuſſes Einwilligung und ohne amtliche Genehmi⸗
gung aufnehmen , und ohne Pfandurkunden keine Ge⸗

meindsgelder auslehnen duͤrfe. Desgleichen iſt amtliche
Genehmigung erforderlich , wenn ein Kapital , das die Ge⸗
meinde ausgeliehen hat , eingezogen werden will , ohne
daß es wieder angelegt wird , alſo zu andern Ausgaben

gebraucht werden wollte , denn der Gemeindsrechner iſt
nur wie ein Pfleger uͤber Minderjaͤhrige anzuſehen , der
unter der Obetvormundſchaft des Amts ſteht , und daher
nichts ohne Genehmigung der Obervormundſchaft thun
darf ; wie ſogleich das Naͤhere hievon vorkommen wird .

Sogar das Amt darf nicht einmal uͤber alles beſchließen ,
ſondern gewiſſe Gegenſtaͤnde muͤſſen zum Beſchluß dem
Kreisdireetorio vom Amt vorgelegt werden , zum Beiſpiel :
Gemeindsgutverkauf oder Vertheilung zu Eigenthum un⸗
ter die Buͤrger , Guͤterbauaͤnderung , nemlich Wald zu
Feld , oder Feld zu Wald machen , Kapitalaufnahme , Pro⸗
zeßfuͤhrung ; jedoch iſt ſich in allen Angelegenheiten allemal

zuerſt ans Amt zu wenden . ( Org . v. 1809 . Beyl . D. §.18 .
und Verordnung v. Sten Fuly 1819 . RegBl . 1819 Nro . 21) .

Der Gemeindsrechner darf das Gemeindsgeld nicht
mit dem ſeinigen vermengen , ſondern muß es ganz beſon⸗
ders aufheben , auch nie etwas davon nehmen , ſondern

, lieber bey einem andern Mann lehnen , als von dem Ge⸗

meindsgeld etwas fuͤr fich verwenden ; ( Steg Org . Edict
v. áten April 1803 : §: 90 . ) und mwenn fein Geld in der
Kafe ift , foll er auch feing bon dem ſeinigen dazu thun
ohne vorherige Anzeige bey dem erſten Orts⸗ oder Stadt ,

vorgeſetzten .
Rheinl . Inſtr . f. Gem . Bert : 2



Was die Einnahmen insbeſondere be⸗
trifft , ſo merke er ſich noch folgendes :

1 ) Die Kapital - und Bodenzinſe und die Zinſe don

Gütern , deren Beſtand noch nicht aus iſt , und alſo ein⸗

zunehmenſind , erſieht er aus der letztgeſtellten Rechnung ,
die er entweder ſelbſt , oder doch eine Abſchrift davon in

der Hand hat , und die das Amtsreviſorat ihm geben
muß. Zu dergleichen Einnahmen braucht er alſo keiner

weitern Legitimation oder Genehmigung , oder beſonderer
Zettel um ſie einzuziehen .

Ebenſo zum Einzug der Staats⸗Steuer von Allmend⸗

gutern , welche die Bürger umſonſt benutzen . ( L. R . S 608 ) .
D Die Einnahmen fuͤr verſteigerte Sachen , als :

Obſt , Gras , Holz , neue Guͤterverlehnungen und derglei⸗
chen , was fo verkauft oder verſteigert wird , erfaͤhrt der

Rechner durch das Verſteigerungsregiſter , welches ihm
vom Gerichts oder Rathsſchreiber , unterſchrieben vom

erſten Vorgeſetzten , eingehaͤndigt werden muß .
Der Gerichtsſchreiber fuͤhrt nemlich unter der Auf⸗

ſicht des erſten Stadt⸗ oder Ortsvorgeſetzten , im Fall
dieſer es nicht ſelbſt thun kann , ein eigenes Buch oder

Protokoll , auch Notabilienbuch genannt , uͤber alle Holz⸗
und Grasverſteigerungen , Verpachtungen von Haäͤuſern ,
Guͤtern , Schaafweiden , Pflaſter - und Weggelder , uͤber

die Strafen und uͤber alle Vertraͤge , welche Bezug auf
die Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde haben ; des⸗

gleichen ein Buch uͤber die Aufnahmen von neuen Buͤr⸗

gern und Schutzbürgern oder Hinterſaßen . Aus dieſen

Buͤchern muß dem Rechner uͤber alles , was ihn angeht ,
ein Auszug , der vom erſten Vorgeſetzten und Gerichts⸗

ſchreiber unterſchrieben iſt , baldmoͤglichſt zugeſtellt werden ,
damit er fih darnach richten koͤnne . Ebenſo erhaͤlt er die

Regiſter úber die Gemeindsumlagen und dergleichen ,
wenn der Betrag vorher in das Notabilienbuch , aud

Controllbuch genannt , eingetragen iſt .
Bey groͤßern Holzverkäufen in dem Gemeindswald

iſt noch insbeſondere verordnet , daß wenn das Klafter⸗
„ oder Stammholz von dem Forſtinſpector und Foͤrſter num⸗

* merirt und taxirt , und die Bewilligung vom Kreisdirec⸗
torium zur Verſteigerung gegeben iſt , daß alsdann der

Foͤrſter , der Ortsvogt , ein Gerichtsmann und der Ges

meindsverrechner , unter Zuzug von 2 bis 3 bürgerlichen
* Deputirten , die Verſteigerung vornehmen follen . ( Ver⸗

Vordn. v . Aten Juny 1819 . Reg . BI , 1519 . Nro . 18 . © . n
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Geringere Holzverkaͤufe , die nicht uͤber 100 fl. ausmachen ,
kann der Foͤrſter und Ortsvorſtand allein vornehmen .
( Verordn . v. 6ten Oect . 1815 . Anzeigeblatt fuͤr den Kin⸗
zig⸗ und Enzkreis 1815 Nro . 83 .

So wie oben gedacht , darf der Rechner nichts in
Einnahme bringen , es ſeyen ſtaͤndige oder zufaͤllige Po⸗
ſten , ohne daß er einen ſchriftlichen Beweis dafuͤr hat ,
daß er nemlich nicht mehr und nicht weniger einzuneh⸗

men habe , als wirklich geſchehen iſt , ebenſo muß er einem
jeden , der ihm etwas bezahlt , entweder eine beſondere
Quittung geben , oder es ihm in ſein Buͤchlein einſchreiben .

Es haͤlt ſich nemlich jeder Ortseinwohner ein kleines
Buͤchlein von etlichen Bogen Papier , in welches ihm der

Gemeindsrechner , aus ſeinem Abrechnungs buch das Jahr
uͤber gelegenheitlich hinein ſchreibt , fuͤr was und wieviel
er bis jetzt ſchuldig iſt , und wann und wieviel er daran
bezahlt hat ; unter den Empfang ſetzt der Rechner jedes⸗
mal ſeinen Namen . Dieſes Buͤchlein muß mit dem Ab⸗
rechnungsbuch am Ende des Jahrs harmoniren , deswegen
ſchreibt der Rechner alles zuerſt in ſein Abrechnungsduch , und
aug dieſem in das Buͤchlein des Buͤrgers , welches gera⸗
de ſo eingerichtet iſt , wie des Rechners Abrechnungsbuch ,
nemlich auf einer Seite des Blaͤttleins die Schuldigkeit ,
und auf der andern die Zahlung .

Es iſt auch deswegen gut und ſogar nothwendig , daß
der Rechner uͤber alleg Quittung oder Empfangſchein gebe ,
damit der Zaͤhler nicht ſagen koͤnne, er habe dem Rechner
dieſes und jenes ſchon bezahlt , was vielleicht nicht wahr iſt .

Wie der Rechner ſeine Quittungen ſchreiben ſolle ,
für jemand , der kein Buͤchlein hat , darüber ſiehe die Bey⸗
lage Nro. 4 . Auf die nemlihe Mrt tann er fich die Quit -
tungen von andern , wenn er etwas bezahlt , geben laſſen ,
worin die Gulden mit Worten , nicht bloß mit Ziffern , aus⸗
gedruͤckt ſind .

4 ) Alle Einnahmszettel uͤber unſtaͤndige Poſten muͤf⸗
ſen zuerſt dem Amt zur Einnahmsgenehmigung oder De⸗
cretur vorgelegt werden ,

;

Ausgenommen ſind diejenigen Einnahmen oder ſtaͤn⸗
dige Poſten , welche ſich fchon auf die vorgehende Rechnung
gruͤnden , oder einen beſtimmten Tax haben , wie zum
Beyſpiel die Bürger - und Hinterſaßen⸗ Annahmsgelder ,
Haͤuſer⸗Guͤter⸗ und Kapitalzinſe ; desgleichen die Guͤter⸗

verlehnungen , ſobald ſie in oͤffentlicher Steigerung geſche⸗
hen ⸗beduͤrfen keiner amtlichen Genehmigung ; wenn die

2 *
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Güter aber aus der Fauſt , alſo ohne Verſteigerung ver⸗

lehnt werden , ſo muß das Verlehnungsregiſter , wenn es

vom Gericht und Ausſchuß unterſchrieben iſt , dem Amt

zur Genehmigung vorgelegt werden . ( Org . v. 1809 . Bey⸗
lage C. § . 25 ) .

Von neuen Buͤrgern , Bey⸗ oder Hinterſaßen oder

Schutzbuͤrgern muß aber ein Verzeichniß aus dem Buͤr⸗

gerbuch vom Raths - oder Gerichtsſchreiber gefertigt , von

dieſem und dem erſten Vorgeſetzten unterſchrieben und

der Rechnung beigelegt werden . Iſt eine fremde Perſon

angenommen worden , ſo muß in dem Auszug zugleich

das amtliche Annahms Decret nach Tag , Jahr und Nro .

angefuͤhrt werden .

5) Wer etwas an den Gemeindsverrechner zu bezah⸗
len hat , z. B . ein Kapital , der muß es auf einmal zah⸗

len ; ſtuͤckweiſe Zahlung anzunehmen , iſt der Verrechner
nicht ſchuldig , außer es waͤre vom Amt geſtattet worden .

( ERS . 1244 ) . Die Zahlungen muͤſſen , wenn ein anderes
nicht beſtimmt worden iſt , in der Wohnung des Verrech⸗

ners geſchehen . ( ER S . 1258 . Abſatz 6. und ERGS . 1247 ) .

Wer auf Termine etwas zu bezahlen hat , z. B . alle

Jahre 100 fl . an ſeinem ſchuldigen Kapital , und man

quittirt den 3ten Termin , ſo wird vermuthet , daß der erſte

und zweyte bezahlt fen , mithin muß man nie fùr einen

neuen Termin quittiren , ehe der vorige bezahlt iſt . ERS .
1248 . ) :

= Wenn einer ein Kapital abzahlen und Zins davon

Reben lajen wil , fo it man diefeg anzunehmen nicht

ſchuldig , denn das Geſetz ſagt , wenn die Zahlung geſchieht ,
o werden zuerſt die Zinſen abgerechnet , und was mehr

ezahlt wird , als dieſe ausmachen , rechnet man am Ka⸗
'

pital ab , ( { RO . 1254 . por

Wer es aber umgekehrt macht , der fann nachher um

den Zins kommen ; denn das Geſetz ſagt : wer fuͤrs Kapi⸗
tal quittirt und ſchreibt nicht ausdruͤcklich dazu , daß die

Zinſen noch reſtiren , von dem wird vermuthet , daß er

keinen Zins mehr zu fordern habes ( LNS . 1908 . ) :

Wenn einer alten Reſt oder Verfallenes ſchuldig iſt ,

ſo wird ſeine Zahlung immer zuerſt auf die alten Reſte

und nicht auf neuere Schuldigkeit abgerechnet . Sind aber

mehrere Schuldpoſten faͤllig, ſo daß man nicht weiß , an

welchem die Zahlung abzurechnen iſt , ſo wird ſolche zuerſt

abgerechnet an derjenigen Schuld , welche die ſchwerſten
Zinfen traͤgt , dann an jener , welche mit Buͤrgen gedeckt

„„„„

SAE

T
r
a

eE
a:

aaa
aa



“

Faou

iſt , endlich an jener , welche Pfandrecht hat oder mit

Pfandurkunde gedeckt iſt . ( LRS . 1256 u . 1256 ) .

6 ) Auch muß der Verrechner ſorgen , daß ihm keine

Einnahmen zuruͤckbleiben , die er als Folge eines andern

Poſtens wahrnehmen kann . Zum Beiſpiel , wenn ein Tag⸗
iohnszettel füͤr Holzmacherlohn ihm zur Auszahlung zuge⸗

ſtellt wird , ſo kann er ſchon denken , daß Holz gemacht

worden iſt , und daß man in der Rechnung Nachricht ver⸗

lange , wohin das Holz gekommen , oder was daraus er⸗

loͤßt worden ſey . Oder , wenn ein anderer Rindsfaßel

gekauft worden , daß er den Erloͤß aus dem allenfalls abge⸗

ſchafften verrechnen , oder ein Atteſtat zur Rechnung
bringen muͤſſe, warum nichts dafuͤr in Einnahme gebracht
werden koͤnne ; waͤre z. B . der akte Rindsfaßel verreckt

oder crepirt , ſo fann er keinen Erloͤß dafur verrechnen .

Was die Ausgaben betrifft , ſo iſt zu merken

1 ) Alle jährliche Ausgaben , als Kapital und andere

Zinſen , Brandkaſſengeld , Kaminfegerlohn , herrſchaftliche

Steuern von Haͤuſern , Gütern , Kapitalheimzahlung , be⸗

ſtimmte Beſoldungen und andere ſtaͤndige Poſten , die in

der vorigen Rechnung ſchon vorkommen , und bis auf

Abſtellung wie bisher bezahlt werden muͤſſen , duͤrfen ohne

weiters ausbezahlt werden , ſobald ſolche faͤllig oder ver⸗

fallen ſind . Auch Abſchlagszahlungen ſind mit Vorwiſſen

des erſten Vorgeſetzten erlaubt ; hingegen Zuvielzahlungen

fallen dem Rechner allein zur gat , wenn er fie opne

hoͤhere Weiſunggeleiſtet hat . Wenn ein Handwerksmann

oder ſonſt jemand , der in die Kaſſe ſchuldig iſt , etwas bey

der Gemeinde verdient hat ; ſo muß ihm der Verdienſt

ſo lang an ſeinem Ausſtand abgerechnet werden , bis er

nichts mehr ſchuldig iſt : denn aus der Kaſſe zahlen und

den Ausſtand ſtehen laſſen , wird bey dem Amtsreviſorat

wie Zuvielzahlung angeſehen .
Die Ausgaben , welche nicht als ſtaͤndig angeſehen

werden koͤnnen , z. B . neue , fuͤr die Zukunftserſt ſtändige

Beſoldungen , die Diäten oder Tagsgebühren der Vorge⸗

ſetzten , Prozeßkoſten , Unterſtützungen an Arme , Baukoſten

für neue Bauweſen , große Reparaturkoſten an Gebaͤuden ,

Orgeln , Uhren und dergleichen , muͤſſen dem Amt , ehe ſie

bezahlt werden duͤrfen , zur Dekretur oder Genehmigung

vorgelegt werden .

Die Gemeinds- Rechnungsſtellkoſten müſſen uͤberdieß

dem Amtsreviſorat zur Durchſicht und Atteſtation vor der



Auszahlung uͤbergebenwerden. Ausgenommen von der
amtlichen Decretur ſind diejenigen unſtaͤndigen Ausgabs⸗zettel , welche in Doͤrfern nicht uͤber 35 A und in Staͤdten

nicht uͤber 15 fl. betragen , und die bios von dem erſten
Vorgeſetzten decretirt oder genehmigt werden . ( Organiſa⸗
tion v. 1809 . Beyl . B. §. 7. ) , Diaͤten oder Tagsgebuͤh⸗
ren , wenn ſie auch unter 5fl . ſind , muͤſfen pom Amt deere⸗
tirt ſeyn . Fuͤr die Buͤrger⸗Ausſchußmänner iſt keine Ge⸗
buͤhr erlaubt , auſſer fuͤr den Gang zur Verpflichtung ,
und wenn fie etwa - durchs Amt in Gemeindsſachen auf
ſerhalb Orts vorgeladen werden .

Ferner ſind pon der amtlichen Decretur ausgenom⸗
men , diejenigen kleinen Baureparaturen , welche gewoͤhn⸗
lich vorkommen , und die ohne Zuzug und Ueberſchlag des

Bezirksbaumeiſters gemacht werden duͤrfen . Groͤßere Bau⸗
reparationen duͤrfen nicht ohne Genehmigung vom Amtangefangen werden ; und dieſe Genehmigung darf nur indem Fall ertheilt werden , wenn die Bauherſtellung nuͤtz⸗
lich ſcheint und das Ortsgericht darauf antraͤgt. Koſtetdas Bauweſen oder die Ausbeſſerung deſſelben in Doͤr⸗
fern über 25 fl . und in Staͤdten über 100 fl . ; ſo mußder Gemeindsausſchuß daruͤber gehoͤrt werden . ( V. v .23 . Aug . 1821 . Reg. Bl. 1821 . NIo . 14 ) . Ebenſo iſt es mit
ganz neuem Bauweſen . Die kleinen Ausbeſſerungen in
den Gemeindshaͤuſern , die von den Schullehrern , Hirten ꝛc.
bewohnt werden , z. B . das Ausweiſeln , Fenſterfficken ꝛe.
muß der Bewohner ſelbſt beſtreiten , wo nicht das Gegen⸗theil bedungen oder herkoͤmmlich iſt , er wird in disſem
Stuͤck angeſehen wie ein Miethmann . ( LRS . 1754 . 1755 ) .

Die Koſtenzettel über diejenigen neuen Bauweſenoder groͤßere Baureparaturen , welche der Bezirksbaumei⸗ſter wegen Wichtigkeit deſſelben leitete , duͤrfen nicht eher
zur Decretur ans Amt geſchickt werden , als bis ſie vom

Bezirks⸗ oder Landbaumeiſter durchgegangen und gehoͤ⸗rig atteſtirt ſind . Bey dem Ankauf von Baumaterialien ,
alg Ziegeln , Kalk , Latten , von Früchten , Holz und der⸗
gleichen , iſt allemal auf der deßfallſigen Quittung oderauf dem Accord genau aufzuſetzen , wieviel Stuͤcke, Maas ,
oder wie man dieſe Sachen kauft , angeſchafft wurden .
Wird von einem Handwerksmann etwas gemacht , es ſeyim Taglohn oder im Accord , und die Gemeinde giebt die
Materialien , als Ziegeln , Schindeln ꝛc. dazu ; ſo muf auf
den Conto des Handwerks
viel an dergleichen Materialien verbraucht wurden : der
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Verbrauch wird von dem Handwerksmann atteſtirt . Wie

ein ſolcher Handwerkszettel zu machen iſt , ſiehe die Bey⸗

lage Nro . 5 . Da man weiß oder wiſſen muß , wieviel Holz,
Steine , Ziegeln , Kalk , Dielen , Früchten und dergleichen

Sachen angeſchafft wurden , ſo muß man auch wiſſen , wo⸗

hin dieſe Sachen verwendet worden ſind . Denn ſo gut

eine Rechnung uͤber das Geld geſtellt wird , ſo gut muß

auch eine uͤber dieſe Sachen geſtellt werden ; denn ſie

ſind auch Geld werth . Uebrigens muͤſſen die Einnahms⸗
und Ausgabszettel , ehe ſie zur Decretur ans Amt geſchickt

werden , jedesmal von dem erſten Vorgeſetzten atteſtirt

ſeyn . Er muß aber jeden Zettel , ehe er ihn atteſtirt , leſen

und pruͤfen , ob das was darin ſteht auch wirklich ſo iſt ,

denn atteſtirt er etwas , das unrichtig iſt , und es kommt

heraus , ſo hat er ſchwere Verantwortung und Strafe zu

gewarten , auch muß er den Schaden , der dadurch erwaͤchst ,

erſetzen . Und uͤberdieß wird er dafuͤr angeſehen , daß er

ſeine Pflichten als erſter Vorgeſetzte nicht gehoͤrig beob⸗

achtet habe . Ferner iſt auch die Zuſtimmung des Augi

ſchuſſes noͤthig , 1 ) zu Umlagen auf die Buͤrgerſchaft ,

2 ) zu Verpachtungen von Gütern , Waiden , ohne oͤffent⸗

liche Verſteigerung , 3 ) zum Liegenſchaftskauf , Y zu Lie⸗

ferungsvertraͤgen , 5) zum Nachlaß von Gemeindsſchul .

digkeiten . ( V. v. 23 . Aug . 1821 . Reg . Bl . 1821 . Nro . 14 . )

Die Einnahms⸗ und Aus gabszettel , welche der amtlichen
Decretur beduͤrfen , ſind in Doͤrfern alle 3 Monate , nem⸗

lih den tten September , Iten December, Aten Maͤrz und

iten Juny , mit einem Verzeichniß zum Amt zu ſchicken ,
in groͤßern Doͤrfern und in Staͤdten alle Monate . Das

Amt ſetzt die Decretur darauf , oder den Anſtand , wenn

einer dabey gefunden wird , und ſchickt die Zettel mit

dem Verzeichniß daruͤber wieder dem Verrechner zuruͤck.

( Verfuͤgung hohen Miniſteriums des Innern vom 10ten

Septbr . 1823 . )
§. 9 .

Von der Naturalien - und Materialien⸗ oder uͤber⸗

haupt Koͤrper⸗Rechnung .

Im Fall und wo es noͤthig iſt , daß Fruͤchte, Stroh ,
Heu , Bauſtoffe oder Baumaterialien , als Dielen , Latten ,

Kalk , Ziegeln und dergleichen Sachen in Vorrath gebracht

werden , uͤm ſie zu jeder Zeit zu haben , da muß auch , wie
gedacht , eine Rechnung daruͤber gefuͤhrt werden . Wird
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